



ner" nur die Such-Richtung vorgegeben. 


Die Mors - Chroniken 
Teii-2 

27 Juli: Das Roboterfahrzeug "Sojourner" untersucht auf dem 
Mars derzeit den Felsen "Souffle“, siehe Foto links aus Sky- 
week! 

"Sojourner" hatte den Gesteinsbrocken nach Angaben der US- 
Raumfahrtbehörde NASA selbst angesteuert - zum ersten Mal 
in der rund dreiwöchigen Mission der NASA-Sonde "Pathfinder" 
auf dem roten Nachbar-Planeten der Erde. 

Bisher war das Roboterfahrzeug von der Erde aus gelenkt wor¬ 
den. Diesmal folgte er dem eingegebenen Computer-Komman¬ 
do "Find Rock" ( "Finde den Felsen"). Dabei wurde "Sojour- 
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TV KRITISCH 


Unerklärlich 

Von Birgit Spatth 

k Die hektisch moderierte Show 
mit ihren sprachlosen Gästen und 
gekünstelten Filmbeiträgen konnte 
auch ein stets umherwabemdes 
Trockennebelfeld nicht retten. 

Mysteries (RTL): Eine rationale 
Welt wie unsere muß Geheimnisse 
wohl künstlich erzeugen. Im Fern¬ 
sehen zum Beispiel Auf Mystery- 
Spielfilme folgten Serien, jetzt ist ^ 
die Show mit Jörg Draeger fällig. 
Hektisch mit den Armen rudernd 
beteuert der marktschreierische 
Moderator, daß doch kein Zweifel 


möglich sei. Der gezeigte Film und 
die Interviews seien ja so eindeutig. 
Doch die Beiträge bestehen aus mit 
billigen Effekten nachgestellten 
Spielszenen, die Interviews sind in 
der Regel ohne konkrete Aussage: 
Wenn der Leiter der Energie Ver¬ 
sorgung Hessen unerl^liche 
Netzschwankungen bestätigt, dann 
ist damit ja no^ lange nicht das 
Ufo über Darmstadt bewiesen. 
Ebenfalls unverständlich: Warum 
werden nur Fälle vorgestellt, die 15, 
30 oder mehr Jahre zurückliegen? 
Daß heute 30jährige in ihrer Puber¬ 
tät fliegende Untertassen vor der 
Diskothek gesehen haben - damals 
dürften auch die ersten Lasershows 
aufgekommen sein -, haut nun 
wirklich keinen vom FemsehsesseL 





Übersinnliches ist in. Deshalb sprießen 
Femsehbeiträge über Geister, Hexen und 
unbekannte Flugobjekte wie Pilze aus dem 
Boden. Denen, die an den ganzen Spuk 
glauben, ist zu wünschen, daß sie von an¬ 
deren ernster genommen werden als von 
Jörg Draeger, dem Moderator von „Myste¬ 
ries“. Wie Draeger durch wabbemden Ne¬ 
bel aus dem Schwarzen heraus auf die Zu¬ 
schauer zukommt, wie er rücksichtsvoll 
einer ältlichen Hexe auf den Zahn fühlt 
und penetrant anteilnehmend Studiogäste 
befragt, scheint er sich als männliches 
Pendant der ewig heulenden Margarethe 
Schreinemakers outen zu wollen. Wem 
auch dadurch der Spaß am Übersinnlichen 
noch nicht genommen ist, dem geben die 
Filmbeiträge den Rest. Reißerische Auf¬ 
machung mit (schlechten) Effekten stehlen 
den Reportagen auch das letzte Zipfelchen 
Glaubwürdigkeit. Die in gleißendes Licht 
getauchten Ufos, die angeblich über 
XJ[armstadt gesichtet wurden, der umher¬ 
spukende Geist eines mordenden Ritters - 
dei^ächerlichkeit sind keine Grenzen ge- 
setzVAlso, liebe Anhänger des Übersinnli¬ 
chen : sitzen Sie auf keinen Fall in 

-der ersten KVihe! . lis 


ist eine aktuelle Zusatzinformation zum CENAP-Report welches eigenständig,das aktuellste internationale Infoblatt der UFOSzene 
darstellt.Die Erscheinungsweise ist 3-wÖchentlich geplant,wird Jedoch Gegebenenfalls in kürzeren Zeitabständen erscheinen.Verantwortlich im 
Sinne des Pressegesetz (§8) ist Hansjürgen Köhler,Lint)acherstr.6,D-68259 Mannheim.Aus Kostengründen kann der Bezu g nur über Abonnement 
erfolgen! Interessenten werden gebeten den Betrag von DM 30,— mit dem Hinweis 1 ci-abo auf nachfolgerxie Konto zu überweisen und eine 
Fotokopie der Überweisung der schriftlichen Bestellung beizufügen oder nur Verrechrtungsscheck zusenden.Bitte mit genauer Abserxierar)gabe! 

Sparkasse Mannheim,Konto Nr.7810906 - BLZ 67050101 


























































UJenn Copello zum UFO uiird 


Unbekanntes Mug-Übfekt 




in der Pfalz gesicbtet... 


* 

O 


Wir auf dem Mars - und Au¬ 
ßerirdische bei uns? Passend 
zu dieser Diskussion aab das 
Polizeipräsidium Westpfalz 
(Kaiserslautern) gestern be¬ 
kannt: 

„In der Nacht zum Donners¬ 
tag kurz vor Mitternacht teilte 
ein 56 Dohre alter Mann aus 
der Nähe von Weilersbach/ 
Kreis Kaiserslautern der Ein¬ 
satzleitstelle des Polizeipräsi¬ 
diums Westpfalz mit, daß er 
seit geraumer Zeit ein helL 


seit geraumer Zeit ein helL .achtungszei 
leuchtendes, blinkendes Flug-' veränderte. 


Objekt nordöstlich von seinem 
Anwesen in der Luft stehen 
sehe. 

Eine dreiköpfige Funkstreife 
fuhr zu dem Hof, wo ihnen 
der Anrufer das beschriebe¬ 


ne . Phänomen zeigte. Man 
nahm das Objekt auch mit ei¬ 
nem Fernglas in Augenschein 
und schätzte die Entfernung 
auf circa 10 km in nordöstli¬ 
cher Richtung, die Höhe über 
der Erdobemöche auf etwa 
400 Meter. Das Objekt blinkte 
mit rotem und grünem Licht. 
Ein starker, weißer Scheinwer¬ 
ferstrahl bewegte sich, wäh¬ 
rend es seinen Standort in¬ 
nerhalb der 45 Minuten Beob¬ 
achtungszeit nur geringfügig 


Auf der Suche nach einer 
plausiblen Erklärung rief man 
seitens der Leitstelle bei der 
Luftverkehrskontrolle der Air 
Base Ramstein an, wo man 
die Auskunft erhielt, daß keine 


Flugaktivitäten in dem besag¬ 
ten Raum stattgefunden hät¬ 
ten. Ein derartiges Objekt sei 
vom Radar nicht erfaßt und 
von Piloten nicht gesehen wor¬ 
den. Möglicherweise könnte 
es sich um einen Heißluftbal¬ 
lon gehandelt haben. 

Eine^^hnliche Auskunft er¬ 
hielt die Polizei auch bei der 
Bundesanstalt für Flugsiche¬ 
rung in Frankfurt: keine Flugak- 
tivitaten am l3ezeichneten Ort, 
keine radärmößige Erfassung 
eines Flugobjektes der be¬ 
schriebenen Art, keine Piloten¬ 
meldung in bezug apf eine 
derartige Erscheinung, keine 
Erklärung darüber, welche Art 
von Flugobjekt in Betracht zu 
ziehen wäre." 
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k In dezL Nacht zum Donnerstag - 
war^s: Vom westpfölzischen Weiler¬ 
bach aus wurde ein leuchtendes, blin¬ 
kendes Flugobjekt beobachtet, das 4 
etwa 400 Meter über dem Erdl^den v 
schwebte. Auch ein starker weißer 
Scheinwerferstrahl wurde ^ geortet 
” ^ Marsmenschen auf dem (Roä-jweg 
oC zur £rde.> Das Pdizeipräsidium Kai- 
w^ serslautem sorgte mit seiner Md- 
pjdung für bundesweites Ai^sdien, 4 ^ 
[Die' Tdefone^standen gestern nicht¥ 
i Stüh Auch Werner Walter vom Cen-f 
f traten Erfoischungs-Netz au£erge^$ 
k wöhnlkher vvHhmnc^häni^^ 





Laß die Kamera drin, sonst halten die uns noch für Touristenl“ 
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J der eine »Ufo-Hothne* junter Telefon 
. 0621/701370.in Mannhdm betzeibt^^ 

h — . I I , -ff V .1 . •- 


meldete sich. Das 
seit einer Woche 
brücken' und Hdddberg 
micht, sagte er. Was Waltor mit 
nem astrcnK>mischen CqnQmterpi^^! 
grammdann aufldärte, li^ alle stau-:^ 
nen: In diesen Nichten gdi* punkl^^ 
g^u am nordöstlichen^ Horizontl^ 
der zweididlste Stern i^cfa Siriui^^ 
^ gelbge&te und ^ lichtjahzi^?^^ 
entfernte: .Ca|)ella, aut 
durch atmosphfeKheikhtfa^^ 
gen zum funkelnden 
der könn^ das Schau^d^dxnds ciii^ 
nordöstKÄen :Himmd nädnrdOzie«^ 
hen. Jetzt wissen wir's: 
pdla ist dn Mysteriumf,aü^|^iä'^S 


Es^^erte 
Werner 
Walter 
aus 
Mann¬ 
heim ist 
sichere 
„Oos ver¬ 
meintliche 
UFO ist 
der Stern 
Capella- 
er strahlt 
derzeit 
beson¬ 
ders helL" 
Foto: V. 
Alm 



über der Kumlalz? Es ist der Stern „Capelle“ 


Von CHRISTOPH KOENIGS 
Mannheim - Ein UFO («Unbe¬ 
kanntes Flug-Objekt") über der 
Pfalz - seit einer Woche reiben 
sich Hunderte von Menschen 
kurz vor Mitternacht regelmä¬ 
ßig verwundert die Augen - zu¬ 
mal nicht einmal das Polizei¬ 
präsidium Westpfalz (Kaisers¬ 
lautern) eine schlüssige Erklä¬ 
rung gefunden hat (BILD be¬ 
richtete). Gestern gab Werner 
Walter (39) vom Mannheimer 
Institut cENAP-institut Entwar¬ 
nung: „Das angebliche UFO ist 


in Wirklichkeit der Stern Capel- 
ia. Er ist 41 Lichtjahre von der 
Erde entfernt, wird aber durch 
atmosphärische Lichtbrechun¬ 
gen zum funkelnden Mysteri¬ 
um, zu einer unerklärlichen 
Lichtgestalt. Gerade die Spek¬ 
tralfarben blav, grün una rot 
brechen sich durch Wärmeun¬ 
ruhen am Horizont", erklärte 
der UFO^rscher das Phäno¬ 
men gegenüber BILD Rhein- 
Neckar. Und schmunzelnd: 
„Selbst DImmy Carter, der frü¬ 
here amerikanische Präsident, 


hat vor 28 Dohren mal die hell¬ 
strahlende Venus als UFO miß¬ 
verstanden. Capella Ist nun 
mal der zweithellste Stern nach 
Sirius. Im Sommer 1986 hatte 
Capella auch schon in Tel Aviv 
für UFOFieber gesorgt Wer 
will, kann, das Spektakel der¬ 
zeit jeden Abend am nördöstli- 
chen Himmel nachvollziehen. 
Ich selbst sehe es nachts aus 
meinem Zimmer, Blickrichtung 
Viernheim..." 

Also; Keine Angst vor 6e- 
genbesuchem vom Mgrs... 






























CCNAP aktiv 
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Fliegende Untertassen kreisen 
meist nur in den Köpfen 


Der Hobby-Ufologe Hansjürgen Köhler aus Mannheim spürt Himmelserscheinimgen nach: 


Von unserem Redaictrur 
Michael Konrad 


> „Ufos entstehen im RopP, sagt 
Hansjürgen Köhler von CENAP in 
Mannheim. Der Mann muß es wissen. 
Denn CENAP steht für „Centrales Er¬ 
forschungsnetz außergewöhnlicher 
Himmelsphanomene", und Köhler 
hat in fast 20 fahren über 1800 unbe¬ 
kannten Flugobjekten im gesamten 
Bundesgebiet nachgespürt. Mit Er¬ 
folg: Fast immer hat Köhler eine irdi¬ 
sche Erklärung für die „außerge 
wöhnlichen Phänomene** gefunden. 

Zuletzt ist der Hobby-Ufoforscher dem 
Hinweis einer 23jährigen Frau aus 
Speyer nachgegangen, die am 27. März 
gegen 22.45 ihrem Freund „ei¬ 

nen orangeroten Feuerball“ gesehen 
hatte. Der, so die Frau, habe ausgese¬ 
hen wie ein Ballon, „aber Ballons bren¬ 
nen ja nicht“. Köhler hatte, wie so oft, 
die Erklärung bald parat: Es handelte 
sich um einen „Partygag-Heißluftbal¬ 
lon“, der von einer fröhlichen Party- 
Gesellschaft auf dem Speyerer Flug¬ 
platzgelände gestartet worden war. 
Solche Ballons leuchten nachts imd ha¬ 
ben laut Köhler schon häufig Men¬ 
schen in Schrecken oder Staunen ver¬ 
setzt. 

Kontakte zu Polizei ünd Sternwarten 

CENAP hat gute Kontakte zu Stern¬ 
warten, Luftüberwachung, Polizei tmd 
anderen Hobby-Ufo-Forschem, so daß 
in den meisten Fällen schnell geklärt 
werden kann, was die Leute tatsächlich 
gesehen haben. Zu deren Beruhigung 
und zur Verärgerung der gläubigen 
„Ufologen“, die KöWer zufolge am 
liebsten aus jeder Kleinigkeit am 
Nachthimmel einen Besuch außerirdi¬ 
scher Wesen machen würden. 

Laut Köhler besteht oft ein himmel¬ 
weiter Unterschied zwischen dem, was 
am Firmament zu sehen ist, und dem, 
was zufällige Beobachter daraus ma¬ 
chen. Der Gmnd: Wer etwas gesehen 
hat, traut sich häufig nicht, bei offi¬ 
ziellen Stellen wie der Polizei nachzu¬ 
fragen, aus Angst, sich lächerlich zu 
machen. Je länger die Menschen mit 
ihrer unerklärten Erfahrung lebten, de¬ 
sto mehr verfestige sich der Glaube an 
Ufos, der Drang, das Erlebte zu mysti¬ 
fizieren, erzählt der Ufo-Enttamer. 
Also: Ufos entstehen im Kopf. Eine 
verständliche Reaktion, aber für Köh¬ 
ler die falsche. 




.Ufologen-Szene wilde SpgJmJ^tjpp^ 
kursierten imd lifr'^rrntp^fiyTTjl^^ 
k, bei denen blinkende und leiuitctv 
<k Objj^e ges ^ w ^ 

,1^ als’äuthentisiäÄ Uf&fieoMOih^ 
gen gehandelt würden. Doch ein Auf- 
[nif in der RHEINPFALZ ergab, daß 


Flugzeuge, militärische oder zivile, 
Meteore, sogar Sterne und Planeten 
würden furUfos gehalten,^berichtet er. 
Vor einigen Jahren versetzten Licht¬ 
punkte, die sich unter der Wolken¬ 
decke drehten imd wieder verschwan¬ 
den, 30 Leute auf der Terrasse des 
Clubheims des Speyerer Kanu-Gubsm 
geradezu außerirdische Aufregung. Ei¬ 
nige Monate später hatte einer der 
nächtlichen Beobachter die Lösixig ge¬ 
funden: Scheinwerfer einer Diskothek 
auf der anderen Rheinseite, die die 
Wolken anstrahlten, sogenannte Sky- 
tracker. 

Lichterdreieck über FrankenthaL 

In Frankenthal kam es am 17. Mai 1993 
zu einer unheimlichen Begegnung der 
ersten Art: Ein Maim beobachtete „ein 
Dreieck, das aus drei grellen Lichtem 
und in der Mitte aus einein rqt^ Licht 
bestand“. Dieses Dreieck, so der Beob¬ 
achter, bewegte sich zunächst nicht, 
verschwand aber daim mit mittlerer 


beweisen zwei angebliche 
Ufo-Vorfälle im August 1976 in der 
Nähe der damaligen US Air Base Sem- 
bach (Kreis Kaisarslautem). Köhler be¬ 
richtete im vergangenen Jahr der 
RHEINPFALZ, daß in der New Yorker 


niemand die angeblich so spektakulä- 
fren Schauspiele tatsächlich gesehen 
hatte. Für Köhler ein weiterer Bel^- 
daß noch nie Außerirdische die Erck 
besucht haben. 

Dabei wünscht sich der Ufo-Enttar- 
ner kaum etwas sehnlicher, als einmal 
einem leibhaftigen Alien die Hand zu 
schütteln. Denn zur Ufo-Forschung 
kam Köhler natürlich durch seine Be- 
gdsterung für unbekannte Flugobjek¬ 
te. Doch die Ergebnisse der la^älui- 
gen Ufo-Jagd dtopften seine E.T.-Eu- 


fiert, und als er den Füm entwidl^ 
ließ, den schwarz-gelben Streifen für 

ein Raumschiff von Anßeifrdischen 
gehalten. Und eine Fraiju die ohne BrÖ- 
le im Auto unterwegs war, filhhe tidi 
von einem weißen Lichtpunkt am 
Himmel so hartnäckig verfolgt, daß sie 
in Panik geriet DaM war*s nur der 


gute ahe Mond. 


UFO-INFO 


Geschwindigkeit hinter Bäumen. Doch 
äuch hier war es wieder nichts mit den 
Außerirdischen: CENAP ermittelte ei¬ 
nen Helikopter der US Army vom Typ 
„Bell UH iD“ als nicht exfa a-terrestri- 
sche Lichtquelle. 

Daß die Ufo-Hysterie verrückte blü- 



Erfohrimgeni}erkhUnr ^ 


— CENAP in Mannheim hat unter 
der Tel^nnummer 0621/703506 y»: 
eine Ufih Meldestelle eingerichtet^ 
ruont 

hänome 


^Ap einen i 
' gebogen. Hansjürgen Köhlerei 
den Hinweisen kostenlos nach. 
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BADISCHE 
NEUESTE 
NACHRICHTEN 




Maimheimer Kaiifmann hat telefonischen Service für UFO-Sichtimgen eingerichtet 

Ein Licht am Himmel bni^ Werner Walter 
häufig um den Schlaf 

„Für alle Erscheinungen am nächtlichen Himmel gibt es eine natürliche Erklärung“ / 
Bundesweites Netz von Mitarbeitern 


Von unserem Redaktionsmitglied 

Klaus Gaßner 

Mannheim. „Jetzt geht’s schon wieder los“, 
seufzt Frau Walter häufig in der Nacht, wenn 
das Telefon klingelt. Dir Gatte Werner kennt 
dann kein Halten mehr. „Was soll ich ma¬ 
chen, ich muß einfach abnehmen“, meint der 
39jährige. Rund lOOmal im Jahr wird die Te¬ 
lefonnummer (06 21) 70 13 70 im Ortsnetz 
Mannheims angewählt, nicht selten wenn es 
draußen stockdunkel ist. Denn dann sind sie 
zu sehen, die „unidentifizierbaren Flugobjek¬ 
te“, die vermeintlichen Raumschiffe von Au¬ 
ßerirdischen, die sich daran machen, auf der 
Erde ein Stelldichein zu geben. 

Erst wenige Tage ist es her, als Kaiserslau- 
temer Polizisten ein Leuchten am Himmel 
für einen Transporter von einem anderen 
Stern hielten. Walter entlarvte das Himmels¬ 
objekt schnell als einen 41 Lichtjahre ent¬ 
fernten Stern namens „Capella“. Drei Wo¬ 
chen zuvor war der UFO-Experte von einem 
aufgeregten Ehepaar aus dem Rheinland aus 
dem Bett geholt worden. „Zwei Ringe in der 
Größe des Vollmonds drehen sich am Him¬ 
mel, obgleich alles voller Wolken ist“, wun¬ 
derten sich die nächtlichen Anrufer. Kaum 
acht Tage zuvor hatte der Mannheimer eine 
ähnliche Beschreibung schon einmal gehört. 
Weswegen eine Rückfrage schnell ergab, daß 
ein Zirkus aus Werbegründen einen giganti¬ 
schen Scheinwerfer in den Himmel richtete. 
Aufgrund außergewöhnlicher Wetterlage re¬ 
flektierte das Lichtspiel in 30 Kilometer Ent¬ 
fernung in den Wolken. 



VOM UFO-GLÄUBIGEN ZUM UFO-SKEPTIKER: Der Mannheimer Werner Walter sammelt s^t 
Berichte über rätselhafte Himmelserscheinungen, .i * vf 


Werner Walter hat ein gewaltiges Reper¬ 
toire an Tricks, um Begegnungen der un¬ 
heimlichen Art auf den Grund zu gehen. Seit 
Jahren systematisiert er Beobachtungen von 
UFOs, wälzt Bücher und befragt Wissen¬ 
schaftler. „Jedes Phänomen am Himmel läßt 
sich auf natürliche Weise erklären“, sagt der 
umtriebige Forscher, der von Sternwarten, 
Planetarien und selbst dem Stuttgarter Wis¬ 
senschaftsministerium als Experte anerkannt 
wird. Viele Anrufer werden von diesen Stel¬ 
len gleich an den Mann in Mannheim weiter¬ 
gegeben, der mit seinem 60 Mitglieder star¬ 
ken Verein namens „Cenap“ ein richtiges 
Forschungsnetz geschaffen hat. „Kontakte 
selbst nach Übersee gehören dazu“, berichtet 
Walter. j 

Für viele ist der 39jährige VoUbartträger 
mittlerweile zum . Intimfeind geworfen. 

„Größter UFO-Skeptiker“ wird er genanntT 
manchmal regelrecht beschimpft, weil er 
nicht glauben mag, daß wirklich Außerirdi¬ 
sche im All ihr Wesen treiben. Einmal mußte. 


er sich gar von einem überzeugten UFO- 
Gläubigen vor Gericht zitieren lassen. „Ich 
habe gewonnen“, lacht Walter. 

„UFO-Beobachtimgen“, so hat der Einzel¬ 
handelskaufmann festgestellt, „häufen sich 
zu bestimmten Zeiten.“ Die Landung auf 
dem Mars sensibilisiert derzeit viele Stern¬ 
gucker, wie auch der Komet Hale-Bopp im 
Frühjahr das Interesse wachrief, am Abend 
einen Blick gen Himmel zu werfen. Deshalb 
klingelt bei Walter das Telefon momentan öf¬ 
ter als sonst, um dem begeisterten Anhänger 
von Science-fiction-Filmen bleibt noch weni¬ 
ger Zeit, ins Kino zu gehen. 

Werner Walter war als Junge felsenfest 
überzeugt, daß es grüne Männchen imd Un¬ 
tertassen wirklich gibt. Er schloß sich einer 
Gruppe an, die ihre Freizeit damit zubrachte, 
Verbindung mit Außerirdischen zu knüpfen. 
1976, als Meldungen durcly^die Zeitungen gei¬ 
sterten, wonach über der SchwäbischexT Alb 
ein roter Feuerball niedergegangen sei, 
glaubte Walter seine Stunde für gekommen. 
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Science & Technologv 



SICHERHEH 


»Ein Breakdown 


führt zum nächsten« 


Der amerikanische Raumfahrt-Experte James 
Oberg kritisiert die russische Raumfahrtbehörde 
aber auch die Nasa und die Politiker 


STERN: Herr Oberg, Sie for¬ 
dern. die russische Raum¬ 
station Mir so bald wie 
möglich dichtzumachen - 
warum? 

OBERG: Was wir hier erleben, 
hat ein klassisches Muster: 
Ein Breakdown führt zum 
nächsten. Ein Fehler bela¬ 
stet die übrigen schwachen 
Systeme und bringt wieder¬ 
um diese zum Absturz. Ir¬ 
gendwann gerät dann alles 
außer Kontrolle. Das war ge¬ 
nauso beim Reaktor-Un¬ 
glück in Harrisburg oder 
bei der Challenger-Kata¬ 


strophe: Immer hatten wir 
eine Abfolge von Fehlem 
und Aussetzern, wovon kei¬ 
ner allein wirklich ernsthaft 
war, die aber in Kombina¬ 
tion eine gefährliche Situa¬ 
tion heraufbeschworen. 
STERN: Klingt nach klappri¬ 
gem Gebrauchtwagen, der 
langsam auseinanderfällt... 
OBERG: Eher nach altem Auto 
mit einem Fahrer, der selber 
langsam alt und vergeßlich 
wird, der nicht mehr die 
Kraft und das Geld hat. sei¬ 
nen Wagen in Schuß zu hal¬ 
ten. Die russische Raum- 


mORGElV 
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Mir-Ünglück wegen 
überladener Kapsel 

► MOSKAU (ap). Ein Bedienungsfehler 
und die Überladung der Versorgungs¬ 
kapsel waren die Hauptursachen filr 
deren Zusammenstoß mit der russi¬ 
schen Raumstation Mir vor einer Wo¬ 
che, wie die Zeitung „Segodnja“ be¬ 
richtet. Der Kommandant der Mir, 
Wassili Ziblijew, habe einen „unver¬ 
zeihlichen Fehler“ begangen und ver¬ 
gessen, die zusätzliche Ladung der Pro¬ 
gress-Kapsel in den Rechner der Mir 
einzutragen, hieß es unter Berufung 
auf Gewährsmänner in der russischen 
Raumfahrtbehörde. Die Kapsel sei fast 
eine Tonne schwerer gewesen als nor¬ 
malerweise, weshalb sie auch nicht wie 
geplant zum Stülstand gekommen sei. 
OfRzieU wurde dieser Bericht nicht be¬ 
stätigt. Eine Sprecherin des Raum¬ 
fahrtzentrums sagte, es sei keineswegs 
bewiesen, daß das Unglück ein Fehler 
des Kommandanten gewesen sei. 


fahrtagcntur hat nach ihrem 
finanziellen Kollaps nicht 
mehr genügend Mittel, die 
Sicherheit wie früher zu ga¬ 
rantieren. Außerdem hat sie 
fast die Hälfte des Personals 
verloren. Und das Durch¬ 
schnittsalter der noch vor¬ 
handenen Spezialisten ist 
bereits höher als die durch¬ 
schnittliche Lebenserwar¬ 
tung russischer Männer. 
STERN: Warum sieht die Nasa, 
die mit den Russen zusam¬ 
menarbeitet, diese Proble¬ 
me nicht? 

OBERG: Es ist wirklich absto¬ 
ßend, wie Nasa-Vertreter 
den Crash der Mir als einen 
zufälligen Unfall abtun. Und 
auch noch so tun, als wären 
sie überrascht. Die wissen 
genau, auf was wir uns da 
einlassen. Der Hauptgrund 
dafür,daß wir trotzdem noch 
immer beim Mir-Programm 
mitmachen, ist Diplomatie. 
Der Druck kommt direkt 
aus dem Weißen Haus. 
Wenn wir jetzt ausstiegen. 



»Rmmi ins US-^ruemm ein- 
bindeiK Nasa-Berater Oberg 


würden wir die Russen vor¬ 
führen, und das wäre pein¬ 
lich. Das können wir uns aus 
politischen Gründen nicht 
erlauben. 

STERN: Würden Sie die ge¬ 
plante Raumstation Alpha 
lieber ohne die Russen 
bauen? 

OBERG: Nein, nein - die Rus¬ 
sen ins amerikanische 
Raumfahrtprogramm ein¬ 
zubinden hat viele Vorteile. 
Es unterminiert die Unab¬ 
hängigkeit der russischen 
Luft- und Raumfahrtindu¬ 


strie, die in den vergange¬ 
nen 50 Jahren für den We¬ 
sten bedrohlich war. Jetzt 
sind diese Leute abhängig 
von westlichen Devisen, und 
das ist ein Sicherheitsfaktor 
für uns. 

STERN: Nicht gerade eine 
wissenschaftliche Begrün¬ 
dung... 

OBERG: Das Raumfahrtpro¬ 
gramm ist ein Werkzeug für 
die Politik. Das war schon 
immer so, schon beim Apol¬ 
lo-Projekt. Es wäre naiv zu 
glauben, der Kongreß hätte 
dafür den Gegenwert von 
heute hundert Milliarden 
Dollar nur aus wissenschaft¬ 
licher Neugierde bewilligt. 
STERN: Die Nasa behauptet, 
die Beteiligung der Russen 
an Alpha spare den übrigen 
Staaten Geld. Stimmt das? 
OBERG: Ach, darauf fällt höch¬ 
stens noch ein Kongreß¬ 
abgeordneter rein. Schon 
jetzt ist diese Partnerschaft 
schwieriger als vorhergesagt 
- und viel teurer. 


STERN: Die Russen weisen die 
Kritik an der Mir zurück und 
erinnern an Challenger... 
OBERG: Das ist eine Scheinat¬ 
tacke. Die Russen wollen 
Mir verzweifelt am Leben 
erhalten, weil sie das Geld 
brauchen. Sie erwarten in 
diesem Jahr 600 Millionen 
Dollar westliche Investitio¬ 
nen für verschiedene Raum¬ 
fahrtprojekte, das sind zwei 
Drittel ihres Etats. Die kön¬ 
nen ohne dieses Geld nicht 
leben. Genau deshalb soll¬ 
ten die Russen überlegen, 
ob sie die Mir nicht lieber 
aufgeben, bevor alles so 
peinlich wird, daß es ihnen 
die Geschäfte ruiniert. Es 
könnte Investoren verschrek- 
ken, wenn etwas Schreck¬ 
liches passiert - und wenn 
die Raumfahrtbehörde so 
weitermacht, wird etwas 
Schreckliches passie- 
ren, sehr bald. läm 


Mit James Oberg sprach STERN- 
Mitarbeiter Jörgen Schaefer. 
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Flitzte ein UFO 
unterm Jet durch? 


2740 Meter über Mit- 
telenqland erschraken 
zwei Piloten eines Pas¬ 
sagierjets der irischen 
Aer Lingus: Nur 30 Me¬ 
ter unter ihnen und 270 
Meter entfernt kreuzte 
ein anderes Flugobjekt 
ihre Bahn. Mit roten, 
blauen und weißen 
Streifen. Am Rumpf ein 
Düsenantrieb. Sie 
dachten an einen Mili- 
tärjet, meldeten sich 
wütend beim Fluglot¬ 
sen: „Hey, da hat uns 
eben einer ziemlich 


nah überholt! Was soll 
das?'' Aber auf dem 
Radar war nichts zu 
sehen. Anruf bei der 
Luftwaffe: kein Flug¬ 
zeug in diesem Gebiet 
auf Ubungsfluq, 

Nur die irische Ma¬ 
schine. 

Der Fall ging zur Na¬ 
tionalen Flugsicher¬ 
heitsbehörde. Ein Spre¬ 
cher: „Kein Zweifel, 
die Piloten haben et¬ 
was gesehen. Nur 
was, das wird wohl 
ein Rätsel bleiben.** 


Feuertests im All: 
Flammen doppelt so groll 

Feuer, die im Weltall ent¬ 
zündet werden, haben dop¬ 
pelt so lange Flammen wie 
brande in der Erdatmo¬ 
sphäre. Das entdeckten die 
sieben Astronauten der 
Raumfähre „Columbia", die 
zur Zeit im All solche Feuer¬ 
tests durchführen. Auch die 
RuSentwicklung ist in der 
Schwerelosigkeit stärker. 




o^' 
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SHeMimiblHtoB 

Cap# Canaveral - Die ÜS- 
Raumfähre „Discovery" star¬ 
tet am 7. August zu einem elf¬ 
tätigen Flug ins All. Die Atro- 
nauten sollen einen Satelliten 
aussetzen, der den Kometen 
Hale-Bopp beobachtet. 
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Esoterik-Markt soll 
überprüft werden 

► BONN (dpa). Alchimisten und Spiri¬ 
tisten, Emotionstherapeuten und eso¬ 
terische Seelsorger sollten wie auch 
andere Anbieter alternativer Heilme¬ 
thoden künftig besser überprüft wer¬ 
den. Zur Sicherung des Schutzes von 
Hilfesuchenden seien gesetzliche Re¬ 
gelungen in diesem Bereich dringend 
gebeten, erklärte die Enquete Kom¬ 
mission „Sogenannte Sekten und Psy- 
chogruppen“ in ihrem gestern in Bonn 
vorgelegten Zwischenbericht. Der 
Markt alternativer Angebote zur Hei 
lung von Geist und Körper oder Be 
wältigung von Lebenskrisen boome 
rund 1000 Ansätze gebe es mittlerwei 
le auf dem sogenannten Psychomarkt 
Der Esoterikbereich habe einen ge 
schätzten Jahresumsatz von 18 Milliar 
den Mark. Wieviele Angebote gefahr 
lieh oder problematisch seien, sei noch 
unklar, heißt es weiter. Es gebe noch 
große Forschungsdefizite, vor allem 
bei der Frage möglicher psychischer 
Manipulationen. 


Columbia kehrt 
aus dem AU zurück 

Cape Canaveral, (dpa) Nach einem erfolg- 
reichen 16tägigen Wissenschaftsflug ist 
die US-Raumfähre Columbia gestern si¬ 
cher zur Erde zurückgekehrt. Das Shuttle 
mit seiner siebenköpfigen Mannschaft lan¬ 
dete kurz nach Sonnenaufgang (Ortszeit) 
in Cape Canaveral (Florida). 

Die Astronauten hatten im All 33 Expe¬ 
rimente betreut. Dabei wurde das Verhal¬ 
ten von Flammen und Metallen in der 
Schwerelosigkeit studiert. In abgeschlos¬ 
senen Kammern wurden über 200 kleine 
Feuer gezündet. Außerdem baute die Crew 
Spinat und Kräuter an. Künftig sollen As¬ 
tronauten bei längerem Aufenthalt im All 
ihre Lebensmittel dort selbst produzieren. 
An der Entwicklung der Versuche waren 
auch deutsche Wissenschaftler beteiligt. 


Freitag, 13. Juni 1997 
Süddeutsche Zeitung Nr. 133 


Kartoffelförmiger Medienstar 

Asteroid Nummer 3753 wird als „zweiter Mond“ gefeiert 


N ummer 3753 ist ein Steinbrocken, 
der wie Zehntausende anderer im 
Sonnensystem herumschwirrt - kar¬ 
toffelförmig die Gestalt, etwa fünf Ki¬ 
lometer der Durchmesser. Damit hat 
3753 eigentlich nichts Besonderes an 
sich. Gleichwohl ist das kosmische 
Trumm zum Medienstar aufgestiegen. 
Die Nachrichtenagenturen feiern es 
als zweiten Erdmond und versehen 
Meldungen gar mit Sperrfrist, was ja 
irgendwie Wichtiges signalisieren 
soll. Aber, Romantiker aufgemerkt: 
Nummer 3753 wird keine lauen Voll¬ 
mondnächte bescheren. Und Dichter 
werden den neuen Erdbegleiter wohl 
kaum besingen. Dafür schreiben der 
kanadische Astronom Paul Wiegert 
und seine Kollegen im britischen Ma¬ 
gazin Nature jetzt in schönster Wissen¬ 
schaftsprosa über ihn. 

Die Forscher mußten keineswegs 
nächtelang mit dem Fernrohr in die 
unendlichen Weiten des Weltalls star¬ 
ren, um 3753 zu entdecken; seit zehn 
Jahren ist der Himmelskörper in den 
Stemkatalogen verzeichnet. Vielmehr 
fütterten die Experten ihre Computer 
mit Daten, um der Bewegung des Pla¬ 
netoiden auf den Grund zu gehen. 
Was die Rechner ausspuckten, war be¬ 
eindruckend: eine co-orbitale Reso¬ 
nanz. Das hat mit Himmelsmechanik 
zu tun und mit dem Drei-Körper-Pro- 


blem und bedeutet, daß die Bahn des 
Objekts, bezogen auf unseren Plane¬ 
ten, einer Niere gleicht. Die Schwer¬ 
kraft der Erde hält den Minimond in 
Zaum. Solche Verhältnisse kennen 
die Astronomen bisher nur von den 
beiden Satum-Satelliten Janus und 
Epimetheus. 

Alle 385 Jahre nähert sich Nummer 
3753 der Erde bis auf 15 Millionen Ki¬ 
lometer - das entspricht imgefähr der 
40fachen Distanz zum „echten** 
Mond. Wiegert und seine Kollegen 
schließen selbst auf lange Sicht eine 
Kollision mit der Erde aus, wenn¬ 
gleich die Weltraumkartoffel auf äu¬ 
ßerst verschlungenen Pfaden läuft 
und die Bahnen von Venus und Mars 
kreuzt. 

Zur Zeit ist 3753 knapp 90 Millio¬ 
nen Kilometer von der Erde entfernt. 
Er leuchtet so schwach, daß ihn nur 
große Teleskope mit elektronischen 
Kameras aufspüren. Der Planetoid 
wird nach dem Presserummel garan¬ 
tiert ganz schnell in der Versenkung 
verschwinden und dort ein Dasein im 
Schatten seines großen Bruders fri¬ 
sten. Vielleicht aber nimmt eines 
Tages ein unbemanntes Raumschiff 
Kurs Richtung 3753, um den Erdtra¬ 
banten genauer zu erforschen, wie es 
Wiegert in seinem Nature-Artikel vor¬ 
schlägt. Helmut Hornung 


















